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O du Geist der ew'gen Liebe, Daß die deutschen Waffen strahlen
Geist der Gottesritterschast, Sieggrsegnet, heil'grr Geist,
Wollest xstngstlich uns durchglühen Und du dann dem Friedensvolke
Mit den Strömen deiner Kraft, Seiner Seele Sonne feist! *. «»»».

Schulhofe stand.
Im Zimmer ihres
Verlobten sah sie
noch Licht brennen;
sie besann sich einige
Augenblicke, dann
ging sie ins Haus
und öffnete seine
Tür.

Fritz Meinecke sah
erstaunt auf, als
sie mit flackernden
Augen eintrat. Da
stürzte sie auch schon
auf ihn, umhalste
und küßte ihn. Ihr
Körper flog. Ein
Zittern krampfte
über sie hin, und
sie küßte und weinte
in wilder und weher
Lust.

Fritz Meinecke
löste sie liebevoll von
sich. „Aber Kind,
Maria," bat er, „ich
weiß ja, es war vor¬
hin nicht bös ge¬
meint!"

Sie sah ihn mit
verweinten Augen
verständnislos an.

„Sieh, eswarja
ungezogen von mir,
solange von euch
wegzubleiben: dar¬
um brauchtest du
mich aber doch in
Anwesenheit von
Bredemeyers nicht
so bloßzustellen!
Das hatte mich wirk¬
lich verletzt." Maria
blickte unverwandt
zu Boden. „Aber
nun hast du dein
Unrecht ja einge¬
sehen: das ist gut
so. Komm,wir wol¬
len zu den Eltckrn
gehen!"

Unter ihnen ging
eine Tür; Hamke
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kam nach Hause . Und wieder brach Maria in krampfhaftes Weinen
aus . Fritz Mein ecke setzte sich zu ihr : er umfaßte sie, wie mar ein
krankes Kind in die Arme nirnmt . Cr strich ihr über die fiebernde
Stirn , die tränenfeuchten Wangen.

„Wein ' dich aus , Maria , dann wird dir wohl werden !" Er
küßte zärtlich ihre Stirne . „ Hat 's dich so arg bedrückt ? Siehst du,
nun wird ' s besser !"

Allmählich erstarb ihr Schluchzen ; sie trocknete ihre Tränen,
wusch sich das Gesicht und ordne e ihr Haar . Sie wollte ausbrechen.

„Nein , Maria , jetzt werden wir noch nicht gehen dürfen . Man
sieht deinen Augen an , daß du geweint hast , und die Ellern würden
auf eine böse Szene zwischen uns schließen."

Er las ihr ^die Stellen vor , die er nach den Angaben seines
Freundes umg -Mzert hatte.
Er war im ScMiben ., mit
der linken Hand so weit
fortgeschritten , daß er, wenn
auch zwar noch mit unge¬
lenken und harten Buch¬
staben , doch mühelos mit ihr
kürzere Notizen aufzeichnen
konnte.

Sie hörte zwar nur mit
halbem Ohr zu . aber sie
fand sich doch wieder zu¬
recht , und als sie dann
zum Abendessen in die alte
Schule gingen , lag nur noch
eine leichte Röte in ihrem
Gesicht.

Hamke erschien nicht zum
Abendessen . Als man ihn
holen wollte , fand man sein
Zimmer verschlossen . Er
war wieder ausgegangen.

Maria war den Abend
über einsilbig . Sie ging
früh zu Bett.

Des andern Tags in
einer Freistunde trat Hamke
auf sie zu. „ Maria , ver¬
zeihen Sie mir !"

„Wir wollen uns gegen¬
seitig verzeihen , Herr Ham¬
ke!" sagte sie, wie jemand,
der seine feste Stelle wie-
dergefunden hat.

„Ich will die Regierung
bitten , daß sie mich in die
Stadt versetzt ; die Tage
würden für Sie und mich
vielleicht zur Qual werden ."

„Sorgen Sie sich nicht
um mich !" sagte sie fast
kalt , abweisend . „ Auch soll¬
ten Sie vor keinem Weibe
fliehen ! Ich werde wohl
in den nächsten Wochen
heiraten !"

Das sollte wie im höch¬
sten Gleichmute tlingen.
Sie hatte aber doch einen
traurigen Unterton nicht
ganz entfernen können.

,Maria !" Erschrocken
sagte es Hamke.

„Ja , zu Ostern wohl , im
kleinsten Familienkreise , wenn auch Sie wohl
— „ Wenn ich in Ferien bin , Maria !"

Sie gab keine ' Antwort.
„Gewiß , ich werde meine Eltern besuchen !"
Die Eltern und auch ihr Bräutigam waren wohl anfangs er¬

staunt , als Maria mit dem Wunsche kam, noch im Frühjahre , wenn
möglich , an Ostern schon, heiraten zu wollen . Sie glaubten , der Be¬
such ihrer Freundin habe den Wunsch in ihr rege gemacht , und da
auch die Zukunft ihres Bräutigams als gesichert gelten konnte , wußten
sie keinen ernsthaften Widerstand entgegenzusetzen . So wurde der
Ostertag als Hochzeitstag festgesetzt.

Die nächsten Wochen vergingen in lebhafter Arbeit mit den
nötigen Vorbereitungen . Fritz Meinecke hatte seine Kriegsarbeit

ganz eifrig . Alle Bangigkeit war von ihr gewichen.
Bereubruch halte sich mit einem energischen Machtspruch
sicher Teilnahme an diesen „ Requirierungsfahrten " befreit.

„Laß mir meine Ruhe !" hatte er gesagt , als Mari»
ersten Male bestürmte . „ Du weißt , wie weit du gehen d
habe dir eine Summe bewilligt , mit - der du auskom
Nun sieh du zu, wie du dich einrichtest !"

Aber bei ihrem Bräutigain ließ sie nicht locker. „Du
Leben lang zwischen den Möbeln zuzubringen ; nun sollst
wählen , wie du sie magst ."

Damit hatte sie ihn auch überzeugt . Und er ging
Sein ' Interesse wuchs , je mehr und eingehender er sich nr
sichtigung der zu wählenden Möbel und der Kunst der

richtung befaßt,
hatten sie alles
gut zusammengest
sie glaubten , sichj
geschmackvolles unbj
behagliches Heim'
können.

Hamke und Mars
sich in all diese
wenig gesehen . !
war merklich still c.
Die gemeinsamen ^,
die Beratung übers
teilhafteste und
Einrichtung , der
ihrer zukünftigen!
keit hatten ein
schaftsgefühlzuihr!
tigam in ihr erstehe!
das ihr bislang srä
Auch Fritz Meine!
um vieles heiterer !
sprächiger geworda
freute sich auf dij
seiner jungen Ehe,
sich, Joa  Marias
umgeändert , vielst,
bestimmter denn -
schien. Das brachte^
näher . Sie spra
von den kommen^
gen , seiner künftig«
und Mithilfe , un^
freuten sich wie ,
die nahenden 2!ad
Ehe.

„Die Kriegs
eines Deutschen " ers
im Tageblatt . N«
Urteilen maßgeben
raten zählten sie
wenigen wirklich «
zeugnissen der Kr!
ratur . Dazu liefe!
Briefe aus dem Lck
ein , die der Redakts
Gefallen über diesi
volle Darstellung,
ten . Das veranllt
Tageblatt , Meine
sprechung der erschei
Kriegsbücher zu üb^
Jetzt hatte er mej
beit , als ihm erwüis

konnte . Und er erwog schon ernsthaft , ob er auf die $ aue|
kritische Last -werde übernehmen können ; denn er fühlte n>of
seine schriftstellerische Veranlagung ihn mehr zu künstlerisch«
stellungen denn zur kritischen Analyse drängle . Solange «
literarische Beschäftigung für ihn noch mit der Magenfrage ver
war , beschloß er, die Arbeit anzunehmen . So sagte er zu.
schon nach wenigen Tagen brachte die Post zwei umfangreiche!
mit Kriegslyrik und Erzählungen und auch einige wenige
tungen kultureller und sozialer Art . .

Doch fand er in den ersten Tagen nur wenig Zeit , dev
Auftrag zu erledigen . Dazu verlangte seine Braut seine 1
noch zu sehr , und sie hatte in diesen Tagen wohl das groß«
recht auf ihn . Auch wurde jetzt die Liste der zur Hochzeit 4

abgeschlossen und mußte sich nun auch an dem Aussuchen der Lenden aufgesetzt . Als Grundsatz war bestimmt worden , W
Gardinen , Möbel , Oesen und aller möglichen Gegenstände seines Tag nur im engsten Familienkreise gefeiert werde , und doch
zukünftigen Heims beteiligen . man sich einige Zeit hindurch nicht über die Grenze einigem

Maria schleppte ihn von einem Geschäft ins andere . Sie war der die Einladungen erfolgen sollten . (Fortsetzung

Pfingsten.
Prahlt mit der Un ;ahl eurer Millionen
Und schlexxt die Völker her aus allen Zonen,
Von Vst und Westen , wie von Nord und Süd!
Ein Feuerfunke kann die Welt entzünden,
Ein Häuflein Männer kann sie überwinden,
In dem des Geistes heil 'ge Flamme glüht.

Rühmt euer Gold in prahlerischen Zungen,
Die ihr , von Gier und schnödem Neid be;wungen,
Entfacht des Weltkriegs fürchterlichen Brand!
Und drückt uns zentnerschwer die Last der Schmerlen,
Laßt sehn, ob ihr bezwingen könnt die Herren,
Darin die Liebe brennt ;um Vaterland!

Füllt nur die Welt mit euren dreisten Lügen!
Laßt sehen, ob ihr wirklich könnt ' besiegen
Mit Lug und Trug der Wahrheit Göltermacht.
Sie wird den Fesieln lachend sich entringen
Und strahlend sich empor ;um Lichte schwingen,
Wie Morgrnsonne steigt aus Dunst und Nacht.

Hör ' unser Flehen , Gott im Himmel drvben:
Im Donnergrollen und im Sturmestobrn
Füll ' unser Her ; mit deines Geistes Glich!
Er träufle auf uns wie rin FrühlingsregLn,
Nach dem sich taufend Kräfte schaffend regen,
Erquickung bringend , stärkend Sinn und Mut!

Laß einig , einig alle Her ;en schlagen,
Nimm alle Selbstsucht weg und alles Zagen!
O, wenn in uns dein heilig Feuer kreist,
Dann laß sich Hölle , Tod und Teufel regen,
Wir treten trotzig einer Welt entgegen —
Schenk ' uns rin neues Pfingsten , heil 'ger Geist!

sie hielt inne.
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Her Holland . Kapitän Kanter »,
weilte in Berlin , um mit dem Reichs,
marineamt die Torpedierung der

„Tubantia " aufzukläre«.

Zameo W. Kerard,
amerikanischer Botschafter in Berlin,
der durch sein Eingreifen die deutsch-
amerika». Verhandlungen förderte.

Präsident Wilson,
durch dessen Note vom 20. April der
deutsche Unterseebootkrieg wesentlich

eingeschränktwurde.

Äverkeutnant d. Y.
erfolgreicher deutscher
dem türkischen Krie
hielt den Orden paar

Stillesein müsse« alle lernen . Auch der eiserne Kanzler,
Fürst Bismarck, sicherlich ein Mann , der reden konnte und einen
starken Willen hatte , mußte in seinm Leben lernen, Me zu sein
und auf den Herrn zu warten . Als einmal der alte Büchsel dem
Fürsten im ' Tiergarten begegnete und zu ihm sagte : „Durchlaucht,
ich möchte Ihnen gern die Hand drücken und aussprechen, wie sehr
ich mich freue, daß Ihnen alles so merkwürdig gelingt," da erwiderte
ihm dieser: „Passen Sie mal auf : in dem und dem habe ich so ge¬
wollt, " — etwa sechs große politische Ereignisse sagte er her —
„und ganz anders ist es gekommen. Ich will Ihnen etwas sagen:
Ich bin froh, wenn ich merke, wo unser Herrgott hm will, und
wenn ich dann nachhumpeln kann."

o o o o Vermischtes.

Wo ist der Hirtenknabe?

Allerlei Heiteres. Rätselecke.

Aussichten . „Von meinem Platz aus kann man
sehen!" — „Das ist nicht viel, ich sehe noch weiter.
Nebel sich verzieht, kann ich sogar den Mond sehen." j

Druckfehler. sAus einem Kriegsbericht .) — bald da
der russische Panzerkreuzer mit Mann und Laus unter.

In der Eisenbahn . Im April-Heft der Zeitschrift „Deutscher
Wille " lesen wir : Heut ausnahmsweise einmal zweiter Klasse. Aber
Feldgraue sind auch dabei : drei Mann „ohne Charge" , solche Leute,
denen man die Reise ins Lazarett erleichtern will. Der Aelteste rst
einer aus Bayern , der verheiratet in der Schweiz als Buchbinder
gelebt hat , als der Krieg ausbrach. „Ho, draußen bleiben ? Daß
d'Lait sagen : nächst wohl koa Pulver net gern ? Na , na, mei Lmber,
dös nöt. Mei Bruader und i, glei san mer nach Konstanz. Den

Bruader hat 's scho
Vexierbild . im August derwischt,

dahin is er. I hob
an Jschois und am
Herzen feit si' s aa
no. No was , i Hab
doch Kinder, wenn
ma denen nachsagen
könnt' : er is fei
hoambliebn damals,
eier Vota ." — Der
zweite ist ein junger
Architekt aus dem
Rh einland ,einschlan¬
ker, feiner , schöner
Mensch, aber so
schwach. Nieren!
„Bei mir dauert 's
zu lange mit der
Heilerei. Ich muß
schon sagen, so lang¬
sam eingehen, das
paßt mir nicht.
Aber : wenn ich noch¬
mals einen Sturm
mitmachen könnte,
wie damals bei
Langemark und dann
schnell aus — ja,

das I" Er schließt die Augen und denkt an Langemark. Der dritte
ist ein Einbeiniger zwischen zwei hohen Krücken. Der sieht ver¬
gnügt aus . Auf der Station erwartet ihn ein Krankenwärter m,t
dem Fahrstuhl . Ich will ihm die Trittbretter Herunterhelsen. Ta
lacht er : „Ich kann schon hupfen." Und hupf ist er unten.

Iiigurenrätsek.
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In der obigen Figur sind die
Buchstaben so umzustcllen, daß sich
in den senkrechten
Reihen Wörter von
folgender Bedeutung
ergeben : 1. eine
Stadt in Rußland,
2. eine Stadt ani
Rhein , 3. eine Stadt
an ver Wolga, 4. ein
Sperrfort in Frank¬
reich, b. ein Schrei-
nermaterial , 6. ein
Zahlungspapier , 7.
ein Schlachtort von
1876 . Sind dann die
0 übriggebliebenen
Buchstaben richtig in
die leeren Felder ein¬
gesetzt, so ergeben sich
in den dick umrän¬
derten wagerechten
Reihen drei starke, in
deutschem Besitz be¬
findliche Festungen.

W, Schmalzried.

Aenderung »"
Ein wackrer Streiter zog'
Hinab zum Kampf fürs
Dem heißgeliebten, das
Bewahrt ' er Treue bis
Ein Umlaut nur,dann nmf*
Der täglich dir berichten
Viel Neues von dem
Von tapster Truppen

Sieg.
Sinnrätsek.

In stolzem Flug kam ich
Ich scheute weder Sturm
Als deutsches Schiff fuhr
Den Russenpanzern iche
Ich hatt ' zu weit mich
Nun galt es, sterben ob
Den Kamps begann ich
Der Uebermacht mußt'

Wilderrälsek.

Auslösungen aus variger Nummer:
des Diamanträtsels : %  Tod , Warte , Torpedo , Speer , Ode, o =
— des Aenderungsrütsels : Giebel, Geibel, Gabel ; — W s
Kein Weiser jammert um Verlust, er sucht mit frischem Mut rhn
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